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Geschichte wozu? Eine Artikelserie des Liechtenstein-Instituts

Gutenberger Votivstatuet-
ten, Fastentücher, Alpab-
fahrtsherzen, Holzrechen, 
Hochvakuumbedamp-

fungsanlage, Beigla, Mobiltelefone, 
römische Münzen, Torfspaten, 
Schulbank, Glühbirnen ... Diese 
Dinge befinden sich alle in liechten-
steinischen Museen und histori-
schen Sammlungen und sind nur 
ein winziger Teil der gesamten 
Sammlungsbestände in Liechten-
stein, die mehrere Hunderttausend 
Objekte umfassen. Diese Objekte ge-
währen uns einen Einblick in unse-
re Geschichte, in das Leben und 
den Alltag von früher. Sie sind das 
gegenständliche Gedächtnis Liech-
tensteins. Doch wie können Objekte 
wieder «zum Sprechen» gebracht 
werden? Welche Aufgaben haben 
dabei Museen und Sammlungen? 
Und wie sind die liechtensteini-
schen historischen Sammlungen 
überhaupt entstanden? 

Die Aufgaben von Museen
Museen sind wie Archive und Biblio-
theken sogenannte Gedächtnisinsti-
tutionen. Diese öffentlichen Einrich-
tungen sammeln, bewahren und 
vermitteln kulturelles Erbe und Wis-
sen. Während Archive Dokumente 
und Unterlagen zur Tätigkeit des 
Staates, von Gemeinden, Organisati-
onen oder Personen sichern und Bi-
bliotheken publizierte Informatio-
nen in ihren verschiedenen Formen 
bewahren, werden von Museen die 
materiellen Zeugnisse der Menschen 
und ihrer Umwelt gesammelt, be-
wahrt, erforscht und vermittelt.

Ab dem späten 19. Jahrhundert gab 
es in Liechtenstein Bemühungen, 
die Abwanderung von altem, wert-
vollem Kulturgut ins Ausland zu un-
terbinden. Aus der damals angeleg-
ten Sammlung ging 1972 das Liech-
tensteinische Landesmuseum her-
vor. Die übrigen historisch-volks-
kundlichen Sammlungen in Liech-
tenstein entstanden erst in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts. Dies ist zum einen im Kon-
text einer Aufbruchsphase von 
Wirtschaft, Bildung und Kultur zu 
sehen. Zum anderen war es auch 
eine Reaktion auf die Entfremdung 
von der früheren, bäuerlichen Le-
benswelt durch den rasanten wirt-
schaftlichen Wandel im Zuge der 
zunehmenden Industrialisierung.

Kommunale 
Kulturgütersammlungen
Ab den 1960er-Jahren wurde in den 
meisten Gemeinden mit dem Auf-
bau von Kulturgütersammlungen 
begonnen. Dank Schenkungen und 
Leihgaben aus der Bevölkerung sind 
diese Sammlungen in den letzten 

Jahrzehnten jeweils auf mehrere 
Tausend Objekte angewachsen. Da 
sich jedoch das Leben und Arbeiten 
der Menschen von einer Gemeinde 
zur anderen kaum unterschieden, 
ähneln sich die Sammlungsbestän-
de in gewissen Teilbereichen stark. 
Hier gilt es zukünftig vermehrt, das 
jeweilige Sammlungsprofil zu schär-
fen und Schwerpunkte zu setzen, 
indem zum Beispiel örtliche Beson-
derheiten in den Vordergrund ge-
stellt werden.
Mittlerweile werden alle kommuna-
len Sammlungen von fachkundigen 
Mitarbeitenden betreut. Zur Betreu-
ung gehören das Inventarisieren 
und Dokumentieren der Samm-
lungsbestände, eine sachgerechte 
Lagerung der Objekte sowie konser-
vatorische beziehungsweise restau-
ratorische Massnahmen. Seit eini-
gen Jahren findet ein regelmässiger 
Austausch zwischen den Samm-
lungsverantwortlichen statt. Ver-
gangenes Jahr konnten zudem die 
Datenbanken von neun Sammlun-
gen zu einer gemeinsamen digitalen 
Objektdatenbank zusammenge-
schlossen werden. Dies erleichtert 

den wissenschaftlichen Austausch 
unter den einzelnen Institutionen, 
das Planen von Ausstellungen sowie 
den gesamten Leihverkehr.

Objekte zum Sprechen bringen
Ein Auftrag von Museen und Samm-
lungen ist es, ihre Sammlungsbe-
stände der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen und die Objekte wieder 
«zum Sprechen» zu bringen – Objek-
te, die aus ihrem ursprünglichen 
Kontext herausgenommen und uns 
vielfach fremd geworden sind. Es 
geht darum, die Bedeutung der Ob-
jekte und das Wissen über sie wei-
terzugeben und sie im Kontext ihrer 
Zeit zu verstehen. Damit helfen die 
Objekte uns, unser Wissen über die 
Vergangenheit zu erweitern. Sie 
sind Relikte vergangener Zeiten und 
damit Geschichtsquellen, die uns 
andere Aspekte der Geschichte ver-
mitteln, als es Schriftquellen tun. 
Und wie bei allen Geschichtsquellen 
liegt auch der Erschliessung und 
der Interpretation von Objekten ein 
bestimmtes Geschichtsbild zugrun-
de, das sich im Laufe der Zeit verän-
dern kann.

Im Museum wird der Vermittlungs-
auftrag auf verschiedene Arten 
wahrgenommen: Die zentralste ist 
die Ausstellung selbst. Daneben wer-
den Führungen und Begleitprogram-
me für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene ausgearbeitet und Begleit-
publikationen herausgegeben. 
Weltweit schliessen sich immer 
mehr GLAM-Institutionen (GLAM =  
galleries, libraries, archives, muse-
ums) zusammen, um ihre Bestände 
online frei zugänglich zu machen. 
Auch in Liechtenstein gibt es Bemü-
hungen, die digitale Sammlungsda-
tenbank für die Allgemeinheit öf-
fentlich zu machen, um das Wissen 
um das liechtensteinische gegen-
ständliche kulturelle Erbe mit allen 
zu teilen.

Über den Autor

Markus Burgmeier ist Leiter des Kulturzentrums 
Alter Pfarrhof Balzers und Hauptverantwortlicher 
der Balzner Sammlungen. 

Mit dieser Beitragsreihe möchte das 
Liechtenstein-Institut die gesellschaftliche 
Bedeutung der Geschichte und der Geschichts-
forschung in ihren verschiedenen Facetten 
beleuchten. Die inhaltliche Verantwortung für 
die einzelnen Beiträge liegt jeweils bei den 
Autorinnen und Autoren.  

Museumsobjekte als 
Geschichtsquellen

MARKUS BURGMEIER

historisches-lexikon.li
ANZEIGE

Drei Autos beteiligt

Auff ahrunfall
in Schaanwald  
SCHAAN Gleich drei Autos waren 
beim Auffahrunfall am Dienstag-
abend in Schaanwald involviert, wie 
die Landespolizei am Mittwoch mit-
teilte. Verletzt wurde glücklicherwei-
se niemand. Demnach war ein Auto-
fahrer gegen 17.30 Uhr auf der Vor-
arlberger-Strasse in Richtung Grenze 
unterwegs, als er das verkehrsbe-
dingte Anhalten eines Fahrzeuges 
vor ihm zu spät bemerkte. Er fuhr in 
das stehende Auto, das dadurch in 
ein weiteres Fahrzeug geschoben 
wurde. An allen Fahrzeugen ent-
stand Sachschaden.  (red/lpfl)

Baumeister arbeiten an der Zukunft
Standort Die geplanten Baukosten sind im vergangenen Jahr um rund 18 Prozent eingebrochen. Keine besonders erfreuliche 
Nachricht für die heimische Baubranche. Zudem drängt sich die Frage auf, wie künftig der Nachwuchs gewonnen werden kann.

VON HOLGER FRANKE

Zukunftsorientiert präsen-
tierte sich der gestrige Bau-
meister-Apéro. Unter dem 
Titel «Baubranche Next 

Generation» widmete sich die Ver-
anstaltung der Herausforderung, 
Nachwuchs und Fachkräfte für Bau-
berufe zu gewinnen. Beat Gassner, 
Präsident des Baumeisterverbandes 
Liechtenstein, ging in seiner An-
sprache zunächst auf die jüngsten 
Zahlen ein und bekräftigte seine 
Einschätzung, dass das Jahr 2018 ein 
durchschnittliches Jahr war. Aktuell 
sei die Branche gut ausgelastet – vor 
allem der Bau von Mehrfamilienhäu-
sern würde derzeit dominieren, was 
«bei den Bodenpreisen nicht ver-
wundert», wie Gassner sagte. Zu den 
aktuellen Sorgen zählte er einzel-
ne Schwierigkeiten im öff entlichen 
Auftragswesen, die Bürokratie, aber 
auch die Internetmentalität – frei 
nach dem Motto: Heute bestellen, 
morgen zum besten Preis liefern 
und übermorgen bei nicht Gefallen 
zurückgeben. 

Baubranche attraktiver darstellen
Vor allem die Offerten würden hier-
bei viel Zeit in Anspruch nehmen. 
«Die Bauherren haben immer höhe-
re Ansprüche – am Ende soll es aber 
nichts kosten», fasste Beat Gassner 
zusammen. Regierungschef-Stell-
vertreter Daniel Risch nahm im An-
schluss die gesunkenen öffentlichen 
Investitionen im vergangenen Jahr 
zum Anlass, daraufhin zu weisen, 
dass Regierung bzw. der Landtag 
derzeit über verschiedene Grosspro-
jekte entscheiden. «Das Land ist 
nach der Sparphase wieder bereit 
zu investieren. Das heisst, Geld 
nicht einfach auszugeben, sondern 
klug zu investieren.» Wie der Bau-
meisterverband im Vorfeld verdeut-
licht hatte, sind ausgebildete Fach-
kräfte gefragte Mitarbeiter. Trotz-
dem sehen sich die Unternehmen 
der Baubranche vor personellen He-
rausforderungen. Zum einen fehlen 
Bewerber für freie Lehrstellen in 
den Betrieben und zum anderen 

mangelt es an Fachkräften. In einer 
Podiumsdiskussion wurde diese 
Einschätzung mehrheitlich bekräf-
tigt. Dabei mahnte Beat Gassner, 
dass der Anteil der Lernenden im 
Verhältnis zur Anzahl der Beschäf-
tigten zu gering sei. «Wir sind ange-
wiesen auf Pendler, wir können un-
sere Leute nicht aus dem Nach-
wuchs rekrutieren.» Im Zuge der 
Debatte wurden verschiedene mög-
liche Wege aus der Misere disku-
tiert. Gassner führte dabei unter an-
derem aus, dass die Digitalisierung 
der Branche durchaus helfen könn-
te, wieder attraktiver für Berufsan-
fänger zu werden. Sarah Frick (Amt 
für Berufsbildung) deutete als eine 
der möglichen Ursachen für den 
fehlenden Nachwuchs den Um-
stand, dass viele Kinder und Jugend-
liche heute gar keine Erfahrung 
mehr mit handwerktäglichen Tätig-
keiten hätten – und somit eine ge-
wisse Scheu haben, sich bei der Be-
rufswahl mit einer Baulehre ausein-
anderzusetzen. «Dort geht euch 

schon sehr viel verloren», sagte 
Frick in Richtung der Baumeister.

Deutlich weniger als im Vorjahr
Das vergangene Jahr war für Liech-
tensteins Baubranche ein eher durch-
schnittliches Jahr. Bereits Februar 
hatte das Amt für Statistik im Zuge 
der Daten für das vierte Quartal er-
rechnet, dass 2018 Bauwerke im Wert 
von 455,5 Millionen Franken errich-
tet wurden, 19,2 Prozent weniger als 
noch im Jahr zuvor (das «Volksblatt» 
berichtete am 15. Februar). In den 
gestern veröffentlichen Daten für das 
Gesamtjahr 2018 ist dieser Wert zwar 
leicht nach oben korrigiert worden, 
am «langjährigen Mittel» ändert dies 
aber praktisch nichts: Seit dem Jahr 
2000 wurden Baukosten oberhalb 
von 500 Millionen Franken wurden 
lediglich in den Jahren 2000, 2011 
und 2012 verzeichnet. Der tiefste 
Wert wurde im Jahr 2003 mit 327,1 
Millionen Franken verzeichnet. Ge-
mäss den neuesten Ergebnissen des 
Amtes für Statistik sanken die ge-

planten Baukosten im vergangenen 
Jahr gegenüber dem Vorjahr von 
564,0 Mio. auf 462,3 Mio. Franken. 
Öffentliche Auftraggeber planten mit 
Baukosten von 39,7 Mio. bzw. 18,5 
Mio. Franken weniger als im Vorjahr. 
Bei den privaten Auftraggebern san-
ken die projektierten Baukosten von 
505,8 Mio. auf 422,6 Mio. Franken. 
Wie das Amt für Statistik weiter mit-
teilte sind 486 Baubewilligungen 
bzw. -freigaben erteilt worden. Die 
Abnahme gegenüber dem Vorjahr sei 
auf eine geringere Anzahl von Bau-
projekten in den Bereichen Wohnen 
sowie Industrie und Dienstleistun-
gen zurückzuführen. 142 der 439 
Baubewilligungen im Berichtsjahr 
wurden für Neubauprojekte erteilt. 
297 Baubewilligungen betrafen Ver-
änderungsbauprojekte. Die erteilten 
Baubewilligungen umfassten 52 neue 
Gebäude ohne Wohnungen und 94 
neue Wohngebäude mit insgesamt 
284 Wohnungen. Weitere 19 neue 
Wohnungen wurden in Verände-
rungsbauprojekten bewilligt.

Diskutierten über Nachwuchssorgen, von links: Beat Gassner (Präsident Baumeisterverband), Ivan Schurte (Bereichsleiter 
100pro!), Nino Azzola (Abteilungsleiter Gebr. Hilti AG), Petra Matt (Moderatorin), Lorenz Bloch (Lehring Frickbau AG), Hans-
walter Bühler (Inhaber Bühler Bau AG) und Sarah Frick, Leiterin Berufsberatung beim Amt für Berufsbildung. (Foto: MZ)

In der Schweiz

Immer mehr
Heilmittel-Engpässe
BERN Der Heilmittelplattform der 
wirtschaftlichen Landesversorgung 
werden immer mehr Engpässe bei le-
benswichtigen Medikamenten gemel-
det. In den letzten beiden Jahren kam 
es zu insgesamt 177 Versorgungseng-
pässe. Betroffen waren 81 Wirkstoffe. 
In einem Drittel der Fälle ging es um 
Medikamente gegen Entzündungen, 
so genannte Antiinfektiva. Knapp ein 
Viertel betrafen Impfstoffe, 17 Pro-
zent Medikamente gegen Krebs. Das 
geht aus einem Bericht des Bundes-
amts für wirtschaftliche Landesver-
sorgung hervor, den der Bundesrat 
am Mittwoch zur Kenntnis genom-
men hat. Zu den gravierendsten Eng-
pässen gehörten die Versorgungsstö-
rungen mit Tollwutimpfstoffen, beim 
Adrenalin-Fertigpen für Allergiker, 
dem Kombinationspräparat Pipera-
cillin-Tazobactam oder dem Wehen-
mittel Oxytocin. Durchschnittlich 
dauerten die Engpässe 121 Tage, wo-
bei ein Impfstoff seit 2015 überhaupt 
nicht mehr lieferbar ist. Häufigste Ur-
sache waren Verteilungsprobleme, 
gefolgt von Wirkstoffmangel und Pro-
duktionsunterbrüchen. Hintergrund 
dieser Probleme sind gemäss dem Be-
richt die kleine Anzahl Anbieter, der 
Kostendruck, Marktrückzüge und 
die geringe Lagerhaltung bei Firmen 
und Spitälern. Der Bericht warnt da-
vor, dass gerade die Logistikproble-
me im Zusammenhang mit dem Bre-
xit stark zunehmen könnten.  (sda)
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